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finb obn feltener 3ntenfitöt unb ©tana. Sie ge3ei©nete Sar=
ftetlung bleibt ftets lebertbig unb fpannenb. Sie ausgemäbtten
Btufiîmerfe bieten 2Balt Sifnep bie 30tögli©feit, 2tbftraKes,
Bbantaftif©es, 3Dîpftif©es, IRealiftifctjes, Sôletapbçfifrfjes, boneben
au© Berfifüerenbes, ©rotestes seicfjnertfrf) mieberaugeben unb
baaroifttjen, fogar obne ffantolung, bie Stangfarben in 3arb=
tönen unb »rbtübrnen barauftetten. Ob all biefer ©inaelbeiten
bürfen mir aber ni©t bie f)auptfa©e oergeffen: Sßatt Sifnep
ift es in einer Stiefenarbeit geglürft, bas Brinaip bes arteigenen
9Jtufitfitms erftmats au löfen unb bie gefaßte 3bee praftifcf) au
oermirKi©en. Saber ift es au© oeraeibli©, baß in einigen Bit»
bern bem geiftigen Bioeau bes amerifanif©en Butolifums Son»
3effionen gemacht rnerben, bie (bei SBerten oon Beetbooen unb
Schubert) un ebetften Sitfcb grenaen. 2tu© bie gtoriofe 23 erber r=

li©ung bes Seiters her Bbülbarmonifer, ßeopotb Stofomffp,
béffen fünftterif©e Seiftungen in ©uropa übrigens nicht hoch
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gefcbäßt rnerben, ift abgef©ma<ft. 2tber alt bies foil uns nicht
baju nerteiten, bie tulturetle Sat 2Batt Sifneps au überleben
Sie feinfinnige unb aeicbnerifcb tongeniale Ba©f©öpfung befon=
bers ber beiben SBerte non Bach unb Sfcbaifotoffp fit© einaig*
artig. Ser Schöpfer biefes p©antaftif©en gilms fennt unfere
©ebanten fo gut toie unfere Sräume, unb mit feberißber ®abe
3ei©net er bin, mus mir nur empfinben.

Sem Sitm fteben noch oiete ©ntroicftungsmögticbteiten
offen: Ser ptaftif©e gitm ift fcbon feit 3a©ren erfunben, jebocb

roirtfcbuftticb noch nicht ausmertbar; nom ©eruchfitm oerfpricht
man ficb meniger; fogar ber gerntonfilm ift aufammen mit ber

gernfebtechnit oerroirfticbt roorben, bo© finb noch oiete ©inber»
niffe au beseitigen. Sies olles ift Sutunftsmufit. Élit „gantafia"
ift aber beute mieber ein Sapitet in ber ©efct)irf)te bes gitms
beenbet. llnb bies oerbanfen mir bem Schöpfer ber brotligen,
tieinen SBicfmSBoufe. D.Sien.

tr>
SSon fielen einer

Sin mübes f)er3 bat aufgehört 3U fchfagen.
Sin Sinn ift ooll. Sin Bruber Btenf© ift tot.
3cb mitt auch eine meiße Blume tragen

©fsgum Keinen ffüget — —
Sr becft fo nie! oon unfer alter Bot.

2Bir teilten, bu unb ich, ber Srbe Seiten.
Bis baß bie Sonne tofch gleich Sacfelglut.
Sur© frohen Sag, bur© mebe Suntelbeiten
ging unfer Schritt
Unb mürbe müb. Berging. Unb ßhmeigt. Unb ruht.

So marft bu, Bruber Btenf©. Bon oieten einer.
238er mußte re©t um bi©? Su gingft allein.
Sas mar bein 2Beg. Unb biefer hier ift meiner.
2Bie unfaßbar
Sein Smiges mirb ti©t 3um großen Sein.

Uli 2Banbermann.

Sit einer ©emeinbe nntttberfcßon,

®a mar ici) jünaff tu ©äffe©fi

V» » r.HJUi

Siefer Sinberoers bes großen Si©ters, in bem fi© jmei
frembe SBörter eingef©ti©en haben, ift mirfli© ni©ts Sufätliges,
es ift eine Keine Offenbarung, bie man einmal erlebt unb nie
mehr oergißt, ©emiß, es bat oiete ©emeinben, bie munberf©ön
finb; ces'bat au© fot©e, in benen bie ®aftfreunbf©aft an erfter
Stelle ftebt unb fot©e, bie an Bei©tümern gtänaen unb bo© ift
bie ©emeinbe, mo man als ©aft eine furae Spanne 3eit bur©=
lebt bat, etmas für fi©. Ss ift ein Stücf ober ein 2lbriß aus bem
großen ©an3en, in bem fi© bas f©önfte miberfpiegett, mos mir
Btenf©en ©toben — bie Siebe unb ©üte. Siefe ©emeinbe ift
atfo ni©t rounberf©ön na© ber Umgebung, es gibt au© f©önere,
fie ift ni©t munberf©ön na© ber tauten unb fröbti©en @aft=

freunbf©aft, fie ift au© ni©t f©ön na© ihren Bei©tümern, nein,
biefe ©emeinbe umf©ließt einfa©e, biebere 3Benf©en, bie feine

Komptimente ma©en unb fi© ni©t in 3uoorfommenbeit
geben, bie aber ein f)er3 haben, bas einer ganaen böfen ©ett

au troßen oermag. Sie ©emeinbe ift bef©eiben, atofeits alter

mä©tigen Bertebrsftraßen unb beißt gana f©li©t unb tura ~~

Srismit.
Sie ©emeinbe bat ein neues S©ulbaus erftettt. Ser Sa"

ftebt mie ein Senfmat unferer Seit in ber einfa©en Umgebung,

ift mobt groß, aber im Berbättnis aur Seiftung ber fDienfchen,

bie ihn erftettt haben, ift er Kein unb nur ein Sing, bem erft

bie 3ugenb Seben unb Sinn oerteiben mirb. Sur ©intoeibuns

biefes S©utbaufes hatte fi© bie ©emeinbe oerfammelt, um be"

feierü©en S©tußaK au ootlaieben an bem SBert, bas ihr ®tnne"

unb Sra©ten umfangen gehalten batte, ©enau mie ihre mrbei

mar au© biefes 3eft ummoben oon einer großen Sorge um bas
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sind vbn seltener Intensität und Glanz, Die gezeichnete Dar-
stellung bleibt stets lebendig und spannend. Die ausgewählten
Musikwerke bieten Walt Disney die Möglichkeit, Abstraktes,
Phantastisches, Mystisches, Realistisches, Metaphysisches, daneben
auch Persiflierendes, Groteskes zeichnerisch wiederzugeben und
dazwischen, sogar ohne Handlung, die Klangfarben in Färb-
tönen und -rhythmen darzustellen. Ob all dieser Einzelheiten
dürfen wir aber nicht die Hauptsache vergessen: Walt Disney
ist es in einer Riesenarbeit geglückt, das Prinzip des arteigenen
Musikfilms erstmals zu lösen und die gefaßte Idee praktisch zu
verwirklichen. Daher ist es auch verzeihlich, daß in einigen Bil-
dern dem geistigen Niveau des amerikanischen Publikums Kon-
Zessionen gemacht werden, die (bei Werken von Beethoven und
Schubert) an edelsten Kitsch grenzen. Auch die gloriose VerHerr-
lichung des Leiters der Phylharmoniker, Leopold Stokowsky,
dessen künstlerische Leistungen in Europa übrigens nicht hoch
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geschätzt werden, ist abgeschmackt. Aber all dies soll uns nicht
dazu verleiten, die kulturelle Tat Walt Disneys zu übersehen
Die seinsinnige und zeichnerisch kongeniale Nachschöpsung beson-
ders der beiden Werke von Bach und Tschaikowsky sind einzig-
artig. Der Schöpfer dieses phantastischen Films kennt unsere
Gedanken so gut wie unsere Träume, und mit seherischer Gabe
zeichnet er hin, was wir nur empfinden.

Dem Film stehen noch viele Entwicklungsmöglichkeiten
offen: Der plastische Film ist schon seit Jahren erfunden, jedoch

wirtschaftlich noch nicht auswertbar; vom Geruchfilm verspricht
man sich weniger; sogar der Ferntonfilm ist zusammen mit der

Fernsehtechnik verwirklicht worden, doch sind noch viele Hinder-
nisse zu beseitigen. Dies alles ist Zukunftsmusik. Mit „Fantasia"
ist aber heute wieder ein Kapitel in der Geschichte des Films
beendet. Und dies verdanken wir dem Schöpfer der drolligen,
kleinen Micky-Mouse. v.Kien,

w
Bon vielen einer

Ein müdes Herz hat aufgehört zu schlagen.
Ein Sinn ist voll. Ein Bruder Mensch ist tot.
Ich will auch eine weiße Blume tragen

chsHUm kleinen Hügel — —
Er deckt so viel von unser aller Not,

Wir teilten, du und ich, der Erde Zeiten,
Bis daß die Sonne losch gleich Fackelglut,
Durch frohen Tag, durch wehe Dunkelheiten
ging unser Schritt
Und wurde müd. Verging. Und schweigt. Und ruht.

So warst du, Bruder Mensch, Von vielen einer.
Wer wußte recht um dich? Du gingst allein.
Das war dein Weg. Und dieser hier ist meiner.
Wie unfaßbar
Dein Ewiges wird licht zum großen Sein,

Uli Wandermann.

In einer Gemeinde wunderschon,

Da war ich jüngst zu Gaste

Dieser Kindervers des großen Dichters, in dem sich zwei
fremde Wörter eingeschlichen haben, ist wirklich nichts Zufälliges,
es ist eine kleine Offenbarung, die man einmal erlebt und nie
mehr vergißt. Gewiß, es hat viele Gemeinden, die wunderschön
sind; es hat auch solche, in denen die Gastfreundschaft an erster
Stelle steht und solche, die an Reichtümern glänzen und doch ist
die Gemeinde, wo man als Gast eine kurze Spanne Zeit durch-
lebt hat, etwas für sich. Es ist ein Stück oder ein Abriß aus dem
großen Ganzen, in dem sich das schönste widerspiegelt, was wir
Menschen hüben — die Liebe und Güte, Diese Gemeinde ist
also nicht wunderschön nach der Umgebung, es gibt auch schönere,
sie ist nicht wunderschön nach der lauten und fröhlichen Gast-
freundfchaft, sie ist auch nicht schön nach ihren Reichtümern, nein,
diese Gemeinde umschließt einfache, biedere Menschen, die keine

Komplimente machen und sich nicht in Zuvorkommenheit er-

gehen, die aber ein Herz haben, das einer ganzen bösen Welt

zu trotzen vermag. Die Gemeinde ist bescheiden, abseits aller

mächtigen Verkehrsstraßen und heißt ganz schlicht und kurz —

Eriswil,
Die Gemeinde hat ein neues Schulhaus erstellt. Der Bau

steht wie ein Denkmal unserer Zeit in der einfachen Umgebung,

ist wohl groß, aber im Verhältnis zur Leistung der Menschen,

die ihn erstellt haben, ist er klein und nur ein Ding, dem erst

die Jugend Leben und Sinn verleihen wird. Zur Einweihung

dieses Schulhauses hatte sich die Gemeinde versammelt, um den

feierlichen Schlußakt zu vollziehen an dem Werk, das ihr Sìmen

und Trachten umfangen gehalten hatte. Genau wie ihre Arve:

war auch dieses Fest umwoben von einer großen Sorge um das
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allgemeine Sßobl. Vlan nahm füll unb einfach ben neuen Schul»

bausbau als Satfache entgegen unb nahm auch gleichseitig nom
alten Schulhaus Vbfchieb, in bem ©enerationen grog geroorben

Baren, eraogen in ber Srabition ber guten, bobenftänbigen
Sitten.

Die ffieihefeier fanb in ber Kirche ftatt. Vorgefehen mar fie
eigentlich für ben 9taum bes Schulhofes, aber ein ftarfes Schnee*

treiben als Srtmbol einer ftärferen SJtacht liefe bie Verfammlung
ber ©emeinbe im geroeifeten SRaum ju einer mächtigen Kunb»

gebung emporroachfen. fferr Slrchiteft 3nbermühle, ber ben

Schulhausbau oon Slnfang an geleitet hatte, fprach bei ber über*
gäbe bes ©ebäubes an bie ©emeinbe in offener 2lrt mit #er3
unb mit Seele. UnroiHfürücb fühlte man ein fleines Sehnen
heraus, benn bie Strbeit, bie er hier in ber fleinen ©emeinbe
mit ben anberen aufammen geleiftet hatte, machte ihn eigentlich

juin ©lieb biefer fchönen ©emeinbe. Stacfebem nun feine Vrbeit
getan unb er feine Pflicht erfüllt hatte, trugen feine SBorte auch

bie leife Srauer ber Trennung mit firf), bie in allen Heraen mit
ber greube bes ©elingens oermifcbt, einen unauslöfchlichen ©in*
bruct hinterliefe. Seine mariante ©eftalt unb fein offener 2lus*
britcf gaben biefem 2l£t ein hefonberes ©epräge.

3m Stamen ber ©emeinbe fprach ber ©emeinbepräfibent
Sleeb, ber gerabeaus barauf hinmies, bafe niemanb einen Sanf
beanfprucht, roeber oon grofe noch oon Hein, bafe man leine
Somplimente machen foil, fonbern baran benfen mufe, bafe nicht
nur bas Schulhaus neu baftebt, fonbern bafe auch her alte ©eift,
roie er hier in ber ©emeinbe gepflegt miob, unoerborben erhai»
ten bleibt. Sie Kinber aber, bie bas ©lücf haben, in biefem
neuen ©ebäube ihren ßebensroeg 3U beginnen, fie follen ihre
Sanlbarfeit baburch betreffen, bafe fie gute, treue unb braue
tenfcfeen m erb en unb ganae Scferoeiaer.

Ser ©emeinbefcfereiber, Herr hohler, umrife noch infirmai
in fursen Säfeen bie Vorarbeiten, bie geleiftet mürben. Slucfe bie
ginanaierungsforgen unb bie fcfelaflofen Stächte in ber/Sorge
um bie ©emeinbe mürben noch als oergangene SUtafenaeichen

ermähnt. 2lus feinen Sßorten Hang beutlich bie enorme Sufam»
menarbeit ber ©emeinbeeinroohner heraus als Satfache,.,bafe fie
bis aum äufeerften sueinanber geftanben finb. ©r fprach auch
ben Sonatoren ben Sani aus — einfach unb fcblicht, im Veroufet»
fein, bafe bie Kinber ©rismil burch bie Sat bemeifen merben,
eines folchen Schulhaufes mürbig 3U fein.

'v
Sie geier oerfchönte ber ©risroiler ©efangchor burch ge=

fühloolle Sarbietungen unb als noch bie Kinber mit ihren fitber*
hellen Stimmen ihren ©emeinbeoätern unb ©intpphnern sur
©hre einen ßobgefang anftimmten, ba mar manches an Härte
geroöfente Vntlife gerührt. Sie Kinber fangen unb jubelten über
bie grofee ©abe ber SDtenfcfeen, bie imftanbe maren, Opfer unb
SJtübe au bringen, um ber ©emeinfchaft miüen. SOtit Vlumen
gefchmüclte SJtäbchen überbrachten ben gunttionären ben ©rufe
ber Siinber, aber auch fchlicht unb einfach, roie fie bas oon ihren
©Itern gelernt haben unb roie bas fcfeon ihre ©rofe* unb Urgrofe»
eitern getan haben.

Sraufeen fchneite es unb ftiirmte, bie Kälte nahm immer
mehr au unb in ber Kirche oon ©rismil blieb es roarm, coli
3nnigfeit, menfcfelicher greube unb ooll bes ©laubens an eine
gütige Stacht, bie es ben fleinen Stenfchen biefer fleinen ©e*
meinbe ermöglicht hat, für ihre Kinber ein großes Schulhaus au
bauen, ©s tarn ja nicht barauf an, bafe bas Schulhaus fo grofe
unb fo breit mar, bafe es fo unb fo niete Stämme hatte, nein,
bas Schulhaus ift grofe aus bem ©eift ber es gefcfeaffen unb
aus ber Kraft, bie biefe fleißigen Vienfchen beroegt hat, nämlich
einaig bie Siebe. Soi.

©runbffeinlegung

gum neuen (S$ul|)auê. — 2ütguft 1939.

£)ofument im ©runbjîein.

heute legen mir ben ©runbftein au einem neuen Schulhaus
in Srisroil. Sßeitfcfeichtige Vorarbeit mar nötig, bis mir an bie*
fem feierlichen 2lft angelangt maren. Sie Seit ber ernften Über»
legungen liegt hinter uns, mir fcfereiten ans SSerf. SBeitefte
Kreife ber Vürgerfcfeaft hegten lange bie fchroerften Vebenlen,
geœife tnit oollem ©runb. 3Bo nimmt unfere Heine Vergge»
meinbe bie föiittel au einem bleubau, ber nach forgfättiger Ve=

«hnung auf runb gr. 440 000.— fommen mirb? Unb bies in
trüber Seit bauermber Vßirtfcfeaftsfrife, mit allgemeiner Klage
filer fcfelechten ©efchäftsgang! Unfer ©emeinbefeausbalt hatte
3ubem in ben lefeten 3afer3ebnten roicfetige Aufgaben au löfen, fo

1914/15 ©rftellung bes Scfeienenftranges f)uttmil»©rismil;
1921 SBeganlage f)interborf=©acgft;
1921/31 ®emeinbe=2lltersheim ©rismil;
1923 fDlitroirfung am Vau bes Veairfsfpitals Huttroil;
1926/28 ©rofee 3©afferoerforgung mit hubrantenanlage;
1937/38 Vusbau ber Staatsftrafee im Sorf;
1937 ©rmerb bes Stromoerteüungsnefees;
1938 3nnenrenooation ber Kirche.

Sein SBunber, roenn bie ©emeinbefteuer mit 4 oom Sau*
lenb für ©runbbefife unb Kapital, mit 6 oom ffunbert oom ©r=

roerb unb 10 oom Humbert für Sinseinlommen ohne ©runb*
pfanb als brücfenb empfunöen mirb. Saau Staatsfteuer, Krifen*
fteuer unb barüber hinaus ÜBehrfteuer unb Söehropfer in naher
Sicht. Sie 3mei tefetgenannten als bittere Slotroenbigfeit in einer
Seit allgemeiner Unficherheit unb fchmerfter poütifcher Span»
nungen, ba bie Slachbaroölfer fich au Vlachtgruppen oereinigen
unb bis an bie Sähne bemaffnen aum ©ntfcheibungsfampf für
©rroeiterung ihres Vlachtbereiihs, ja, 3ur überragenben Vor*
Herrfchaft. Könnte ba unfer Heines, liebes Schroeiaerlänöchen,
mit 700jähriger greiheit unb Unabhängigfeit, nicht aum lefeten
Opfer bereit fein für entfchloffene 2lbroehrbereitfchüft? n o

2Iber eben bie peinoolle Unficherheit ber Sufunft gegenüber
hat uns bas SBerf bes Schulhausneubaues in befonbere Srag*
meite gerüdt. 2Bir müffen uns immer roieber fragen: 2Bas mer*
ben bie nächften Sage, bie nächften SRonate unb 3ahre brin»
gen? 5Bie mirb unfere ©emeinbe bie nächften 3ghr3ehnte bei
ber gebrängten ginanalage burchhulten fönnen? 3ft^as SVagnis
nicht au grofe, foaufagen ein Vbenteuer? Sie ©ntfcheibung mufete
fchmer fallen. Soch bie machfenbe Slotroenbigfeit brängte aur
Sat. Sie unhaltbaren 3uftänbe im alten Schulhaus, bieccgorbe»

rungen ber Oberinftanaen fonnten auf bie ßänge nicht über*
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allgemeine Wohl. Man nahm still und einfach den neuen Schul-
Hausbau als Tatsache entgegen und nahm auch gleichzeitig vom
alten Schulhaus Abschied, in dem Generationen groß geworden
waren, erzogen in der Tradition der guten, bodenständigen
Sitten.

Die Weihefeier fand in her Kirche statt. Vorgesehen war sie

eigentlich für den Raum des Schulhofes, aber ein starkes Schnee-
treiben als Symbol einer stärkeren Macht ließ die Versammlung
der Gemeinde im geweihten Raum zu einer mächtigen Kund-
gebung emporwachsen. Herr Architekt Indermühle, der den

Schulhausbau von Anfang an geleitet hatte, sprach bei der über-
gäbe des Gebäudes an die Gemeinde in offener Art mit Herz
und mit Seele. Unwillkürlich fühlte man ein kleines Sehnen
heraus, denn die Arbeit, die er hier in der kleinen Gemeinde
mit den anderen zusammen geleistet hatte, machte ihn eigentlich

zuin Glied dieser schönen Gemeinde. Nachdem nun seine Arbeit
getan und er seine Pflicht erfüllt hatte, trugen seine Worte auch

die leise Trauer der Trennung mit sich, die in allen Herzen mit
der Freude des Gelingens vermischt, einen unauslöschlichen Ein-
druck hinterließ. Seine markante Gestalt und sein offener Aus-
druck gaben diesem Akt ein besonderes Gepräge.

Im Namen der Gemeinde sprach der Gemeindepräsident
Kleeb, der geradeaus darauf hinwies, daß niemand einen Dank
beansprucht, weder von groß noch von klein, daß man keine

Komplimente machen soll, sondern daran denken muß, daß nicht
nur das Schulhaus neu dasteht, sondern daß auch der alte Geist,
wie er hier in der Gemeinde gepflegt wird, unverdorben erhal-
ten bleibt. Die Kinder aber, die das Glück haben, in diesem
neuen Gebäude ihren Lebensweg zu beginnen, sie sollen ihre
Dankbarkeit dadurch beweisen, daß sie gute, treue und brave
Menschen werden und ganze Schweizer.

Der Gemeindeschreiber, Herr Kohler, umriß noch FjnnM
in kurzen Sätzen die Vorarbeiten, die geleistet wurden. Auch die
Finanzierungssorgen und die schlaflosen Nächte in der/Sorge
um die Gemeinde wurden noch als vergangene Mahnzeichen
erwähnt. Aus seinen Worten klang deutlich die enorme Zusam-
menarbeit der Gemeindeeinwohner heraus als Tatsache,,haß sie
bis zum Äußersten zueinander gestanden sind. Er sprach auch
den Donatoren den Dank aus — einfach und schlicht, im Bewußt-
sein, daß die Kinder Eriswil durch die Tat beweisen werden,
eines solchen Schulhauses würdig zu sein.

Die Feier verschönte der Eriswiler Gesangchor durch ge-
fühlvolle Darbietungen und als noch die Kinder mit ihren silber-
hellen Stimmen ihren Gemeindeoätern und EiriMhnern zur
Ehre einen Lobgesang anstimmten, da war manches an Härte
gewöhnte Antlitz gerührt. Die Kinder sangen und jubelten über
die große Gabe der Menschen, die imstande waren, Opfer und
Mühe zu bringen, um der Gemeinschaft willen. Mit Blumen
geschmückte Mädchen überbrachten den Funktionären den Gruß
der Kinder, aber auch schlicht und einfach, wie sie das von ihren
Eltern gelernt haben und wie das schon ihre Groß- und Urgroß-
eltern getan haben.

Draußen schneite es und stürmte, die Kälte nahm immer
mehr zu und in der Kirche von Eriswil blieb es warm, voll
Innigkeit, menschlicher Freude und voll des Glaubens an eine
gütige Macht, die es den kleinen Menschen dieser kleinen Ge-
meinde ermöglicht hat, für ihre Kinder ein großes Schulhaus zu
bauen. Es kam ja nicht darauf an, daß das Schulhaus so groß
und so breit war, daß es so und so viele Räume hatte, nein,
das Schulhaus ist groß aus dem Geist der es geschaffen und
aus der Kraft, die diese fleißigen Menschen bewegt hat, nämlich
einzig die Liebe. Dok.

Grundsteinlegung

zum neuen Schulhaus. — August 1939.

Dokument im Grundstein.

Heute legen wir den Grundstein zu einem neuen Schulhaus
in Eriswil. Weitschichtige Vorarbeit war nötig, bis wir an die-
!em feierlichen Akt angelangt waren. Die Zeit der ernsten Über-
legungen liegt hinter uns, wir schreiten ans Werk. Weiteste
Kreise der Bürgerschaft hegten lange die schwersten Bedenken,
gewiß mit vollem Grund. Wo nimmt unsere kleine Bergge-
meinde die Mittel zu einem Neubau, der nach sorgfältiger Be-
rechnung auf rund Fr. 440 000.— kommen wird? Und dies in
trüber Zeit dauernder Wirtschaftskrise, mit allgemeiner Klage
über schlechten Geschäftsgang! Unser Gemeindehaushalt hatte
Zudem in den letzten Jahrzehnten wichtige Ausgaben zu lösen, so

1914/15 Erstellung des Schienenstranges Huttwil-Eriswil;
1921 Weganlage Hinterdorf-Eugst;
1921/31 Gemeinde-Altersheim Eriswil;
1923 Mitwirkung am Bau des Bezirksspitals Huttwil;
1926/28 Große Wasserversorgung mit Hydrantenanlage;
1937/38 Ausbau der Staatsstraße im Dorf;
1937 Erwerb des Stromverteilungsnetzes:
1938 Innenrenovation der Kirche.

Kein Wunder, wenn die Gemeindesteuer mit 4 vom Tau-
>end für Grundbesitz und Kapital, mit 6 vom Hundert vom Er-

werb und 10 vom Hundert für Zinseinkommen ohne Grund-
pfand als drückend empfunden wird. Dazu Staatssteuer, Krisen-
steuer und darüber hinaus Wehrsteuer und Wehropfer in naher
Sicht. Die zwei letztgenannten als bittere Notwendigkeit in einer
Zeit allgemeiner Unsicherheit und schwerster politischer Span-
nungen, da die Nachbarvölker sich zu Machtgruppen vereinigen
und bis an die Zähne bewaffnen zum Entscheidungskampf für
Erweiterung ihres Machtbereichs, ja, zur überragenden Vor-
Herrschaft. Könnte da unser kleines, liebes Schweizerländchen,
mit 700jähriger Freiheit und Unabhängigkeit, nicht zum letzten
Opfer bereit sein für entschlossene Abwehrbereitschaft? u -

Aber eben die peinvolle Unsicherheit der Zukunft gegenüber
hat uns das Werk des Schulhausneubaues in besondere Trag-
weite gerückt. Wir müssen uns immer wieder fragen: Was wer-
den die nächsten Tage, die nächsten Monate und Jahre brin-
gen? Wie wird unsere Gemeinde die nächsten Jahrzehnte bei
der gedrängten Finanzlage durchhalten können? IstÄas Wagnis
nicht zu groß, sozusagen ein Abenteuer? Die Entscheidung mußte
schwer fallen. Doch die wachsende Notwendigkeit drängte zur
Tat. Die unhaltbaren Zustände im alten Schulhaus, disGorde-
rungen der Oberinstanzen konnten auf die Länge nicht über-


	In einer Gemeinde wunderschön, da war ich jüngst zu Gaste

